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Slnwefenben 3U eraäblen, mas fid) innert)alb ber teßten Stunbe
bod) oben in 'ben ßi'tften ereignet bat. ©s fini) nur wenige SBorte,
'bie mir über ine Sippen geben, -berat bie braunen 21-ugen ba
unter mir fafjinieren mid). Unb wenn mir alle SBelt banfen
mottte, fo wäre es nicht fo uief, wie aus biefen 21-ugen fpricbt.

3m Stamen ber ißäffagiere, b-eneu id) bas ßeben gerettet
babe, mill mir bie Orientalin mit einem Kuß banfen. Sie ftellt

fid) oor mich auf bas Pobium, bie warmen 21-ugen unb fuß»
bereiten Sippen mir -augeroambt. 3d) breite meine 2trme aus,
um -bas grofse ©efcfrenf in ©rnpfang su nehmen.

Sa bricht bas Prett, auf bent id) mid) befinbe, -entawei, id)
ftürje lUrtb — erwache am Poben neben ber ©oueb unb höre
noeb bie Stimme bes 9tabio»2lnfagers: „Sie borten eine Stepor»
tage über ,So ehrt -eine Station ihren ßuftbetben'."

SBir braudjen Flieger!
21m 15./16. 21pril 1939 peranftaltet bie Stiftung „Pro 21ero"

eine nationale 21ftion jur Propagierung unb görber-ung bes

aioilen gtugroefens. Surcb biefe Slftion foil in roeiteften Streifen
für eine tatträftige moralifebe unb finanaielle Unterftüßun-g un»
feres jungen glugfportes -geworben unb, oor allem bei ber

£>er @egclflitg SS cm 2)1. fpofer

SBer einmal ben Segelflug gefoftet, ber möd)te ibn niebt
mehr miffen. SBas gibt es berat frerrlicberes, als losgelöft oon
aller ©rbenfeb-roere, über SBäfbern unb gelbern unb Sörfern,
•es ben Sögeln -gleid) tu tun. Sa oben berrfrfjt Sluibe, ba oben
ift alles gut. 3n föniglicbem Spiele, erhaben, febaut ber forgera
lofe glieger binab auf bie ©rbe, auf bie SJtenfdjen, bie in über»
ftüraenber .f)aft i-bren ©efebäften nad)eilen. 3eber oon uns ift
ein fold) ©eb-eßt-er, aber bas SBiffen, mit feinem Pogel fid) aus
bie-fem SBirrroarr loslöfen au fönnen, fieb in ben ätber-blauen
Gimmel tu fchroingen, beruhigt unb macht aufrieben.

gliegen ift wobt einer ber älteften Xrüume ber SJtenfcbbeit,
ber fid) troß feiner Unglaublicbfeit oerroirflicbt -bat.

Sd)on bie grieeb-tfebe SJtptbologie faunte ihren glugbelben:
3farus. Ser Perm eg en e oermaß fid), mit Schwingen aus Po-gel»
feberu unb Sßacbs ber Sonne entgegen tu ftürmen. 21ber um
barmbertig feban 0I3 bie SBärme bas binbenibe 2B-ad)s feiner g Iii-
fiel, -unb ber fübne güngling ftiirate ins SJteer.

3m SJtittetalter -befebäftigte fid) ßeonarbo ba Pinci febr
iotenfio mit biefem Problem. Seine 21ufaeiri) mengen unb Pläne
logen geugnis ab oon gut burebfoaebten glugibeen. Sebr befannt
unb überaus bumorootl ift bie ©efcbidjte bes Pbantaften Perb»
linger, genannt ber Scbneiber oon Ulm. ©in b oftiges Perlangen,
os ben gliegen, SJtütfen -unb Pögeln gleid) 3U tun, ließ ihm
leine Stube. SJtit einer ©igenfonftruftion ftürate er fieb oo-rn
Pom, um jebod), aunt ©efpött feiner SJlitbürger, mit gebrochenen
t?liigeln in ber Sonau au lanben.

Sas Perbienft bes erften gelungenen ©leitflugaeuges unb
foes erften geglüeften ©leitftuges ift Otto fiilientbal (1848—1896)
Snaufcbreiben. Stacb feinem Opfertobe, — er ftiirate bei einem
feiner Perfudje ab, — übernahmen bie beiben 2lmerifaner
Oroitl unb SSitb-ur Sßrigbt feine Senbung. Unter ibren 2lrbeiten
ontmicfelte firb aus bem ©teitftugaeug bas SJtotorflugaeug. Siefe
umwäfaenbe ffirfinbung brachte ben Segelflug für einige geil
in Pergeffenbeit.

Starb bem SBeltfriege, als bie SBeftmäcbte ben befiegten
Seutfrben bas gliegen auf ßuftfebiffen unb SJtotorflugaeugen
für längere ge-it oerboten, fnüpften biefe -roieberum an bie ©leit»
»orfuebe ßilientbals an. Siefe-m tnerfwiirbigen Umftanb oerbam
fen mir ben beutigen hoben Stanb ber Segelfliegerei. 3abr für
3abr überboten firb bi-e Stonftrufteure. 3abr für 3abr murb-en
fooffere ßeiftun-gen eraielt unb neue Stetorbe aufgeftellt. Sie
loßten ©ebeimniffe, roetebe für ben Segelflug oon Stußen fein
fonnten, fi-nb ber 21tmofpäre in mübfam erbittertem Kampfe
unb eifrigftem Stubium abgerungen roorben. Ser einfache ©feit»

3'ugenb, bie Pe-geifterung für ben majeftätifebon Seg-elflugfport
geraeeft roerben. 2ßir freuen uns, mit bem naebftebenben 21uffaß
aus berufener geber unfere ßefer mit ben atlgemeinften ®runb=
linien bes Seg elfluges befannt machen au -tonnen.

flug befriebigte nicht mehr. Sie übermütigen Segler fachten 2ln»
fcb-luß -i-m ffangaufminb, th-ermetifeben' 21-ufminb, auf 2Bolten=
ftraßen unb oor ©e-mftterfronten.

Pom ©brgeia -getrieben, aud) ohne SStotor an bie ßeiftura
gen bes SJtotorfliegers heran au tommen, brachten bie ^orb»
leiftungsfegler ©e-maltiges fertig. 2tus atoei SJtinuten glugbauer
mürben 45 Staaten, aus 100 SJteter gtug.roeg -roarben 500 f-m

unb aus 5 SJteter Ueberböbung mürben 7000 SJteter. freute finb
fog-ar Segelftugaeuge im Kurs, bie oollatrobatiftauglirb firib unb
unb fämtlirbe Kunftflu-gfiguren ausführen.

Segel» ober SJt 0 t 0 r f 1 u g Keine Streitfrage. Peibe
finb auf ihre 2trt unübertrefflich. SJtit feiner Spürnafe, oiel ©in»
fühlungsoermögen unb ©lürt bringt ber Segelflieger in bie
freimlidjfeiten ber ßuft -ein. SJtutig unb -gebieterifcb forbert ber
SJtotorflieger ©inlaß in ben SBeltenraum. Peibe erleben in
ftolaem, erhabenem gtuge bie Schönheiten ber Statur.

3ft Segelfliegen febroer? Stiebt i-m geringften. 3eber nor»
male SJtenfcb, ber über fünf gefunbe Sinne oerfügt, ift baau
tauglich, üra aber bunbertpro3entig ficher au fein, muß jeber
gliegeran-roärter eine pft)cbotecbnifd)e unb ibarafterologifcbe
Prüfung befteben. Sie roirb aoigen, ob er fid) förperlid) -unb

geiftig au biefem Sport eignet. Streng finb bie ©rperten. Stur
ferngefunbe Purfcben unb SJtäbeben merben augel-affen. Siefe
Prüfung ift bie -golbene Pforte in bas Steicb ber ßüfte. ©in tan»

ger, langer Xraum gebt in ©rfüllung.
Stola roanbert ber Schwergeprüfte auf ben glugplaß. Pon

weitem febon winft ihm ber flatternbe 2B i n bfa cf ein ho-ra»

liebes „SBidtom-men" 31t! Siefe pralle Sßurft ift auf jebem glug»
plaß unerläßticb. Ser Sacf ift fo fonftruiert, baß ber Söinb bureb
ihn biabureb b-tafen -fa-nn. 3o nach ber 2Binbrid)tung unb Söin-b»

ftärte nimmt er feine gana heftimmte Stellung ein, nach welcher
bie Piloten, bie ben Sacf aufmertfam beobachten, ihren Start,
ihre ßanbung unb 'ihren glug einrichten. Sie einfaebfte gauft»
regel lautet: immer gegen SBinb ftarten unb lanben.

©rfabrene unb tüchtige gluglebrer ftebe-n bereit, bem jura
gen ßuftbegeifterten bie befd)wingte Kunft bes gliegens beiau»

bringen, glu-glehrer au fein ift herrlich, aber äußerft oerant»

wortungsooll unb ftellt gana beträchtliche moralifebe wie geiftige
gorberungen. ©in gluglebrer muß fieb über befte ©baratter»
ei-genfebaften, päbagogifcbes ©infüblungsoermögen unb -erft»

tlaffige gliegerfäbigfeiten ausweifen fönnen. Sticht jeber Sd)ü=
1er ift gleich 3U bebanbeln. Sies herausaufpüren, ift eine ber

roiebtigften 2tufg ab en bes gtuglebrers.
Sie Schulung beginnt -auf bem bewährten gögting. 2tuf

luftigem Siß ift ber Schüler mit ©urten feftgebunben. Sie güße
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Anwesenden zu erzählen, was sich innerhalb der letzten Stunde
hoch üben in den Lüsten ereignet hat. Es sind nur wenige Worte,
die mir über die Lippen gehen, denn die braunen Augen da
unter mir faszinieren mich. Und wenn mir alle Welt danken
wollte, so wäre es nicht so viel, wie aus diesen Augen spricht.

Im Namen der Passagiere, denen ich das Leben gerettet
habe, will mir die Orientalin mit einem Kuß danke», Sie stellt

sich vor mich auf das Podium, die warmen Augen und kuß-
bereiten Lippen mir zugewandt. Ich breite meine Arme aus,
um das große Geschenk in Empfang zu nehmen.

Da bricht das Brett, auf dem ich mich befinde, entzwei, ich

stürze und — erwache am Boden neben der Couch und höre
noch die Stimme des Radio-Ansagers: „Sie hörten eine Repor-
tage über ,So ehrt leine Nation ihren Lusthelden'."

Wir brauchen Flieger!
Am 15./16, April 1939 veranstaltet die Stiftung „Pro Aero"

eine nationale Aktion zur Propagierung und Förderung des

zivilen Flugwesens, Durch diese Aktion soll in weitesten Kreisen
für eine tatkräftige moralische und finanzielle Unterstützung un-
seres jungen Flugsportes geworben und, vor allem bei der

Voil M, Hvfer

Wer einmal den Sögelflug gekostet, der möchte ihn nicht
mehr missen. Was gibt es denn Herrlicheres, als losgelöst von
aller Erdenschwere, über Wäldern und Feldern und Dörfern,
es den Vögeln gleich zu tun. Da oben herrscht Ruhe, da oben
ist alles gut, Ju königlichem Spiele, erhaben, schaut der sorgen-
lose Flieger hinab auf die Erde, auf die Menschen, die in über-
stürzender Hast ihren Geschäften nacheilen. Jeder von uns ist
ein solch Gehetzter, aber das Wissen, mit seinem Vogel sich aus
diesem Wirrwarr loslösen zu können, sich in den ätherblauen
Himmel zu schwingen, beruhigt und macht zufrieden.

Fliegen ist wohl einer der ältesten Träume der Menschheit,
der sich trotz seiner Unglaublichkeit verwirklicht hat.

Schon die griechische Mythologie kannte ihren Flughelden:
Ikarus, Der Verwegene vermaß sich, mit Schwingen aus Vogel-
federn und Wachs der Sonne entgegen zu stürmen. Aber un-
barmherzig schmolz die Wärme das bindende Wachs seiner Flü-
Sel, und der kühne Jüngling stürzte ins Meer.

Im Mittelalter beschäftigte sich Leonardo da Vinci sehr
intensiv mit diesem Problem, Seine Aufzeichnungen und Pläne
fegen Zeugnis ab von gut durchdachten Flugideen, Sehr bekannt
und überaus humorvoll ist die Geschichte des Phantasten Verb-
linger, genannt der Schneider von Ulm, Ein heftiges Verlangen,
es den Fliegen, Mücken und Vögeln gleich zu tun, ließ ihm
keine Ruhe, Mit einer Eigentonstruktion stürzte er sich vorn
Dom, um jedoch, zum Gespött seiner Mitbürger, mit gebrochenen
Nägeln irr der Donau zu landen.

Das Verdienst des ersten gelungenen Gleitflugzeuges und
des ersten geglückten Gleitfluges ist Otto Lilienthal (1848—1896)
Zuzuschreiben, Nach seinem Opfertode, — er stürzte bei einem
seiner Versuche ab, — übernahmen die beiden Amerikaner
Droill und Wilbur Wright seine Sendung, Unter ihren Arbeiten
entwickelte sich aus dem Gleitflugzeug das Motorflugzeug. Diese
umwälzende Erfindung brachte den Segelflug für einige Zeit
'in Vergessenheit,

Nach dein Weltkriege, als die Westmächte den besiegten
Deutschen das Fliegen auf Luftschiffen und Motorflugzeugen
für längere Zeit verboten, knüpften diese wiederum an die Gleit-
versuche Lilienthals an. Diesem merkwürdigen Umstand verdan-
ken wir den heutigen hohen Stand der Segelfliegerei. Jahr für
Jahr überboten sich die Konstrukteure. Jahr für Jahr wurden
bessere Leistungen erzielt und neue Rekorde aufgestellt. Die
letzten Geheimnisse, welche für den Segelflug von Nutzen sein
konnten, sind der Atmospnre in mühsam erbittertem Kampfe
und eifrigstem Studium abgerungen worden. Der einfache Gleit-

Jugend, die Begeisterung für den majestätischen Segelflugsport
geweckt werden. Wir freuen uns, mit dem nachstehenden Aufsatz
aus berufener Feder unsere Leser mit den allgemeinsten Grund-
linien des Segelfluges bekannt machen zu können.

flug befriedigte nicht mehr. Die übermütigen Segler suchten An-
schluß im Hangaufwind, thermetischen Aufwind, auf Wolken-
straßen und vor Gewitterfronten.

Vom Ehrgeiz getrieben, auch ohne Motor an die Leistun-
gen des Motorfliegers heran zu kommen, brachten die Hoch-
leistungsfegler Gewaltiges fertig. Aus zwei Minuten Flugdauer
wurden 45 Stun dein aus 100 Meter Flu g weg wurden 500 km
und aus 5 Meter Ueberhöhung wurden 7000 Meter. Heute sind
sogar Segelflugzeuge im Kurs, die vollakrobatiktauglich sind und
und sämtliche Kunstflugfiguren ausführen.

Segel- oder M oto r flu g Keine Streitfrage. Beide
sind auf ihre Art unübertrefflich. Mit feiner Spürnase, viel Ein-
fühlungsvormögen und Glück dringt der Segelflieger in -die

Heimlichkeiten der Luft ein. Mutig und gebieterisch fordert der
Motorflieger Einlaß in den Weltenraum, Beide erleben in
stolzem, erhabenem Fluge die Schönheiten der Natur.

Ist Segelfliegen schwer? Nicht im geringsten. Jeder nor-
male Mensch, der über fünf gesunde Sinne verfügt, ist dazu
tauglich. Um aber hundertprozentig sicher zu sein, muß jeder
Fliegeranwärter eine psychotechnische und charakterologische
Prüfung bestehen. Sie wird zeigen, ob er sich körperlich und
geistig zu diesem Sport eignet. Streng sind die Experten, Nur
kerngesunde Burschen und Mädchen werden zugelassen. Diese
Prüfung ist die goldene Pforte in das Reich der Lüfte, Ein lan-
ger, langer Traum geht in Erfüllung,

Stolz wandert der Schwergeprüfte auf den Flugplatz. Von
weitem schon winkt ihm der flatternde Windsack ein herz-
liches „Willkommen" zu! Diese pralle Wurst ist auf jedem Flug-
platz unerläßlich. Der Sack ist so konstruiert, daß der Wind durch
ihn hindurch blasen kann. Je nach der Windrichtung und Wind-
stärke nimmt er seine ganz bestimmte Stellung ein, nach welcher
die Piloten, die den Sack aufmerksam beobachten, ihren Start,
ihre Landung und ihren Flug einrichten. Die einfachste Faust-
regel lautet: immer gegen Wind starten und landen.

Erfahrene und tüchtige Fluglehrer stehen bereit, dem jun-
gen Luftbegeisterten die beschwingte Kunst des Fliegens beizu-
bringen, Fluglehrer zu sein ist herrlich, aber äußerst verant-
wortungsvoll und stellt ganz beträchtliche moralische wie geistige

Forderungen, Ein Fluglehrer muß sich über beste Charakter-
eigenschaften, pädagogisches Einfühlungsvermögen und erst-

klassige Fliegerfähigkeiten ausweisen können. Nicht jeder Schü-
ler ist gleich zu behandeln. Dies herauszuspüren, ist eine der

wichtigsten Aufgaben des Fluglehrers.
Die Schulung beginnt auf dem bewährten Zögling. Auf

luftigem Sitz ist der Schüler mit Gurten festgebunden. Die Füße
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fteijen in 'ben Seitenfteuern, ibie rechte f)atib bebient ben
Steuerfnüppel (fjöbenfteuer unb Querruber), bie linfe .V) a nb be=

tätigt ben 2lusflinfbafen an bem bas Startfeil eingehängt ift.
Siefes Seil, bas einige hunbert XJteter lang ift, läuft auf einer
Seiltrommel eines 2lutos, bie gegen bas eine fnnterrab aus»
geroecbfelt mürbe. 2lm SBorberrab roirb bas Seil burcb eine
Kappoorricbtung gesogen. Sollte ber Sali eintreten, baff Iber

Schüler nirfjt ausflinfen fann, am Seil bangen bleibt unb 311

25oben geriffen wirb, serfcbneibet bie Kappoorricbtung bie 23er=

binbung 2Iuto=Slugseug.

Sie erfte fliegerifcbe Sat bes jungen Schülers beftebt in ben
„SRutfcbern". 21uf ein Seieben roirb bas Startfeil oon ber uns
befannten 2lutowtnibe, bie, ben 2S3inb im SKi'tcfen, aufgeboeft ift,
eingesogen. Ser Högling rutfebt über ben 23oben, obne f)öbe
3H geroinnen. Ser Steuermann bat nichts weiter 3U tun, als
mit bem Steuerfnüppel bie fforiaontallage bes Slugjeuges 3U

regulieren, alfo ein Rängen ber Slügel su forrigieren.
Sie sroeite größere Sat finb bie ,,.f)üpfer". 3eßt erft fliegt

er, freilich noch febr befebränft. Sie 2lufgabe lautet: ©inen 2Jte»

ter über ben 23oben febroebett. Su ber borisontalen Querlage
muß er jefet bie Gängslage mit ftilfe bes fföbenfteuers beberr»
feben lernen. Soft er biefe 2lufgabe befriebigenb. roirb bie Sföhe
immer mehr unb mehr gefteigert bis sum fjoebftart auf 60 bis
70 föteter.

Siejenigen Segelfluggruppen, bie fieb feine 2lutoroinbe leb
ften fönnen, bebelfen fieb mit einem ©ummifeit. 3m ©inflinf»
baten bes glugseuges roirb felbiges eingehängt, ©ine ©ruppe
ber Startmannfcbaft hält ben Segler am Scbroansenbe surücf,
eine anbere ©ruppe siebt bas ©ummifeit im ßauffebritt an.
3ft genügenb Spannung oorban'ben, roirb auf bas Kommanbo
„los" ber S3oget freigegeben, ©r fauft über bie Köpfe ber Star»
ter urtb fliegt. Sas ©ummifeil fällt herab.

©etingen bie 5)ocbftarts, ift ber Schüler reif sum 23 r e

o e t 21. 2lus 70 m f)öbe muß er in ber SObinbeftseit non 30 Set.
in febterlofem ©leitftug ohne Kuroen niebergeben unb brucfjfrei
tauben. Stols trägt ber 23reoierte feinen 2l=2lusweis am 2iocf=

auffcblag unb mit oermebrtem ©ifer trainiert er ietjt auf bas
23reoet 23. S'ies erforbert bereits erheblich mehr Können, intern
mittels Seitenfteuerbetätigung unb Querruber einroanbfreie
Kuroen geflogen roerbeti müffen.

2llterliebfte unb luftige Sntermessi geben bem Scbulbetrieb
jeßt ein fröhliches ©epräge. ©eianbet roirb immer; ber 23abl»
fpntcb ber gliegerei beifjt ja: „©liicf ab", — hoch allsu öfters
eben ba, too man nicht follte. ©ntroeber gebt bie oerroünfcbte
Kifte su früh su 23oben unb troij allem Sträuben, Stehen unb
galten am Steuerfnüppel fißt fie im benachbarten Korttfelb ab,
ober aber fie febroebt unb febroebt unb will überhaupt nicht su
S oben, uni fcbließlicb weit am unbent ©nbe bes glugfelbes,
ausgerechnet in einem ©raben Unterfunft su fliehen. 23ei nähe'
rer 23etrachtung ergeben fieb bann allerbanb intereffante Sefefte
urtb 23riiche. ©efenften Hauptes ftebt ber Siinber nor feinem
Gebrer, her ihm gans gehörig ins ©eroiffen rebet. 3ft ber Sali
fcblimm, wirb bem geblbaren ©elegenbeit gegeben, bei 2luf=
raumarbeiten in ben .ffangars über feine HJliffetaten naebsuhen*
fen. 2tber auf Stacht unb Sturm folgt roieber Sonnenfcbein, unb
eines Sages ift er boeb reif sum 23 r e o e t 23. Sies beftebt aus
brei Slügen. ©rfter Slug eine einroanbfreie ßinfsfuroe unb
Stücffebr sum Startptafe. Slugbauer 1 ïltinute. Sweiter Slug
basfetbe rechts. Sritter Slug eine feblertofe S=Kuroe.

3ft auch biefe Klippe überrounben, fo beginnt nun erft bie
eigentliche genußreiche Segelfliegerei. 2futoroinbe unb ©ummi»
feil finb nun für ihn su antiguarifeben ©egenftänben berabge»
funfen. 3n einer eleganten ßeiftungsmafebine mit Sallfrfjirm
unb Stieg erb a übe angetan, läßt er fieb non einer norgefpannten
oielpferbigen Sportmafchine, bem fogenannten Scbleppflugseug,
in fcbroinblige f)öbe entführen. Sam it beim Start bas Segel»
flugseug fofort 3um Stollen fommt, wirb ein abroerfbares Sabr»
geftell unter bie Kufe gefcbobeti, roelcbes bann in 5 SDteter if)öbe
absnroerfen ift. 253 er fieb fchleppen laffen will, muß roieberum

r 233 0 ch e Str. 10

einen Scbleppausroeis befifeen. 2abei roerben ^öhen bis 31t

1000 SJteter erflogen, ©eroöbnlicb abfoloiert ber junge 23üot
roäbrenb bem Scbleppfurs auch bas 23reoet ©. 23ebmgung: fünf
SDtinuten über bie gleiche fföbe fliegen. 2er ©=2lnwärter läßt
fieb in feinem Kabn, ausgerüftet mit 23ariometer, ber ihm bas
Steigen unb Sinfen in Sefunbemmetern angibt, unb mit betn
ftöbenbarograpben, einer Scbreibtrommet, bie öen gansen Slug»
roeg auf einem 23arogramtn feftbält, unb roomit er feine ßei»
ftung bofutnentieren fann, in ein günftiges 2lufroinbgebiet
fchleppen. 2Bie ein Slaubtier lauert er oor feinem Snftrumenten»
brett, mit größter Konsentration fein 23ariometer im 2luge be»

baltenb. 233ebe ihm, roetm er nur Kentimeter unter bie uorge»
fchriebene ^öbe abfällt, ift fein Slug ungültig. Sünf fange, mar»
ternolle SOtinuten muß er ausharren. Sinb fie bann enblicb um,
unb ift bie 2lufgabe erfüllt, oerläßt er b eg Iii et t aufatmenb, roie
aus einem 2l(ptrautn erroacbenb, fein 2tufroinbgebiet. Stun barf
er fieb als fertig ausgebilbeten Segelflieger betrachten.

2ie gans ©brgelsigen möchten aber nod) einen 2lusroeis er»

gattern: 2as internationale ßeiftungsabseieben. 2ocb hält es
febr febroer, all bie 23ebingungen su erfüllen, ©s gehört oiel
Können, oiel Seit unb auch oiel ©liicf basu. Sticht jebem roirb
es gelingen, einen Slug oon fünf Stunben 2auer, einen sroeiten
oon 50 fm 2iftan3 unb einen 2ritten oon 1000 ni Startüber»
bö-bung aussufiibren. Solche fföcbftleiftungen erforbern Sita»

febinen mit gans fpesiellem für 23linbflug geeignetem Snftrumen»
tenfaß. Kompaß, ïbermometer, 23ariometer, Sabrtmeffer, 233en»

beseiger, f)öbenme[fer, Quer» unb ßängsneigungsmeffer bilben
bas unerläßliche unb sugleicb impofante 23orbheftecf.

SJtit bem 2lbfcbtepproagen an ein gewöhnliches 23erfonenauto
angebäugt, gebt es hinauf ins 23oralpen» unb fogar ins 2llpen=
gebiet bes ewigen Schnees. 23on biefert überhöhten Startpläßen
aus hofft ber unerfchrocfene Segler große Taten su oollbringen,
Sieforbe su brechen. 2tuf Söolfenftraßen, oor ©ewitterfronten
fuebt er 2lnfcbluß, um roeit, weit in majeftätifebem Slug über
unfer febönes ffeimatlanb su fegein.

Oft trifft es su, baß fieb bie beiben Stioaleu, SOtotor» unb
Segetflug3eug in einfamer f)öbe begegnen, ©in freunblicber,
oerföhnlicber ©ruß wirb ausgetanfebt unb roeiter geht's, jeher
auf feiner 23ahn.

2er Segelflug birgt feine ©efabr. 23erecbnungsprüfer, 23au»

Prüfer, Slugtebrer unb bie 23orbinftrumente bürgen für bunbert»
prosentige Sicherheit.

Segelfliegen ift eine ©barafterfcbulung ohnegleichen, ©e»

wiffenbaftigfeit unb feriöfefte 2lrbeit finb bie 23ebingungen. 2'ie
fleinfte Stacbläffigfeit fann böfe Solgen nach fich 3ieben. 2ies
bebersigenb, muß fieb ber Segelflieger in barter Schulung
su einem abfolut suoerläffi'gen unb oertrauenerroeefenben DJten»

febert beranbilben. 2ies ift ein unbesablbares ©ut fürs Geben.

23erner Sugenb erlerne bas Segelfliegen! Sn ben

Segelfluggruppen bes 2(e. ©. S. wirft ®u gute tlufnabme
unb hefte Kamcrabfcbaft finben.

Unfer i)eimatlanb braucht einen tüdjtigen, mutigen
Sliegernachwuchs. 2Ber ben Steuerfnüppel eines Segel-
flugseuges heherrjeht, bietet bie hefte ©ewähr, auch ein
unerfchrocfener, erftflaffiger SJJtotorflieger su werben.

2ie Scbroeiser Stiftung „23ro 2lero", bie bas natio»
nate 253erf übernommen hat, unfer Slugwefen fräftig 31t

förbern, ruft jebem ©ibgenoffen 3u: Unterftüße bie 2lftion
„23ro 2lero",bie am 15./16. 2lpoil 1939 im gansen Schwei»
3erlanbe 3ur 2urcbfübrung gelangt!

2em Schroeiseroolf su 32uß unb ©br,
bem Scbweiserlanb 3U Tritt.; unb 258ebr,

23ro 2lero.
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stehen in den Seitensteuern, die rechte Hand bedient den
Steuerknüppel (Höhensteuer und Querruder), die linke Hand be-

tätigt den Ausklinkhaken an dem das Startseil eingehängt ist.

Dieses Seil, das einige hundert Meter lang ist, läuft auf einer
Seiltrommel eines Autos, die gegen das eine Hinterrad aus-
gewechselt wurde. Am Vorderrad wird das Seil durch eine
Kappvorrichtung gezogen. Sollte der Fall eintreten, daß der
Schüler nicht ausklinken kann, am Seil hängen bleibt und zu
Boden gerissen wird, zerschneidet die Kappvorrichtung die Ver-
bindung Auto-Flugzeug.

Die erste fliegerische Tat des jungen Schülers besteht in den
„Rutschern". Auf ein Zeichen wird das Startseil von der uns
bekannten Autowinde, die, den Wind im Rücken, aufgebockt ist,
eingezogen. Der Zögling rutscht über den Boden, ohne Höhe
zu gewinnen. Der Steuermann hat nichts weiter zu tun, als
mit dem Steuerknüppel die Horizontallage des Flugzeuges zu
regulieren, also ein Hängen der Flügel zu korrigieren.

Die zweite größere Tat sind die „Hüpfer". Jetzt erst fliegt
er, freilich noch sehr beschränkt. Die Aufgabe lautet: Einen Me-
ter über den Boden schweben. Zu der horizontalen Querlage
muß er jetzt die Längslage mit Hilfe des Höhensteuers beHerr-
scheu lernen. Löst er diese Aufgabe befriedigend, wird die Höhe
immer mehr und mehr gesteigert bis zum Hochstart auf 6V bis
70 Meter.

Diejenigen Segelfluggruppen, die sich keine Autowinde lei-
sten können, behelfen sich mit einem Gummissil. Im Einklink-
haken des Flugzeuges wird selbiges eingehängt. Eine Gruppe
der Startmannschaft Hält den Segler am Schwanzende zurück,
eine andere Gruppe zieht das Gummiseil im Laufschritt an.
Ist genügend Spannung vorhanden, wird auf das Kommando
„los" der Vogel freigegeben. Er saust über die Köpfe der Star-
ter und fliegt. Das Gummiseil fällt herab.

Gelingen die Hochstarts, ist der Schüler reif zum Bre-
v e t A. Aus 70 m Höhe muß er in der Mindestzeit von 30 Sek.
in fehlerlosem Gleitflug ohne Kurven niedergehen und bruchfrei
landen. Stolz trägt der Brevierte seinen A-Ausweis am Rock-

aufschlag und mit vermehrtem Eifer trainiert er jetzt auf das
Brevet B. Dies erfordert bereits erheblich mehr Können, indem
mittels Seitensteuerbetätigung und Querruder einwandfreie
Kurven geflogen werden müssen.

Allerliebste und lustige Intermezzi geben dem Schulbetrieb
jetzt ein fröhliches Gepräge. Gelandet wird immer! der Wahl-
spruch der Fliegerei heißt ja: „Glück ab", — doch allzu öfters
eben da, wo man nicht sollte. Entweder geht die verwünschte
Kiste zu früh zu Boden und trotz allem Sträuben, Ziehen und
Halten am Steuerknüppel sitzt sie im benachbarten Kornfeld ab,
oder aber sie schwebt und schwebt und will überhaupt nicht zu
Boden, um schließlich weit am andern Ende des Flugfeldes,
ausgerechnet in einem Graben Unterkunft zu suchen. Bei nähe-
rer Betrachtung ergeben sich dann allerhand interessante Defekte
und Brüche. Gesenkten Hauptes steht der Sünder vor feinem
Lehrer, der ihm ganz gehörig ins Gewissen redet. Ist der Fall
schlimm, wird dem Fehlbaren Gelegenheit gegeben, bei Auf-
raumarbeiten in den Hangars über seine Missetaten nachzuden-
ken. Aber auf Nacht und Sturm folgt wieder Sonnenschein, und
eines Tages ist er doch reif zum Brevet B. Dies besteht aus
drei Flügen. Erster Flug eine einwandfreie Linkskurve und
Rückkehr zum Startplatz. Flugdauer 1 Minute. Zweiter Flug
dasselbe rechts. Dritter Flug eine fehlerlose S-Kurve.

Ist auch diese Klippe überwunden, so beginnt nun erst die
eigentliche genußreiche Segelfliegerei. Autowinde und Gummi-
seil sind nun für ihn zu antiquarischen Gegenständen herabge-
sunken. In einer eleganten Leistungsmaschine mit Fallschirm
und Fliegerhaube angetan, läßt er sich von einer vorgespannten
vielpferdigen Sportmaschine, dem sogenannten Schleppflugzeug,
in schwindlige Höhe entführen. Damit beim Start das Segel-
flugzeug sofort zum Rollen kommt, wird ein abwerfbares Fahr-
gestell unter die Kufe geschoben, welches dann in 5 Meter Höhe
abzuwerfen ist. Wer sich schleppen lassen will, muß wiederum

r W oche Nr. 10

einen Schleppausweis besitzen. Dabei werden Höhen bis zu
1000 Meter erflogen. Gewöhnlich absolviert der junge Pilot
während dem Schleppkurs auch das Brevet C. Bedingung: fünf
Minuten über die gleiche Höhe fliegen. Der C-Anwärter läßt
sich in seinem Kahn, ausgerüstet mit Variometer, der ihm das
Steigen und Sinken in Sekundenmetern angibt, und mit dem
Höhenbarographen, einer Schreibtrommel, die den ganzen Flug-
weg auf einem Barogramm festhält, und womit er seine Lei-
stung dokumentieren kann, in ein günstiges Aufwindgebiet
schleppen. Wie ein Raubtier kauert er vor seinem Instruinenten-
brett, mit größter Konzentration sein Variometer im Auge be-
haltend. Wehe ihm, wenn er nur Centimeter unter die vorge-
schrisbene Höhe abfällt, ist fein Flug ungültig. Fünf lange, mar-
tervolle Minuten muß er ausharren. Sind sie dann endlich um,
und ist die Aufgabe erfüllt, verläßt er beglückt aufatmend, wie
aus einem Alptraum erwachend, sein Aufwindgebiet. Nun darf
er sich als fertig ausgebildeten Segelflieger betrachten.

Die ganz Ehrgeizigen möchten aber noch einen Ausweis er-
gattern: Das internationale Leistungsabzeichen. Doch hält es
sehr schwer, all die Bedingungen zu erfüllen. Es gehört viel
Können, viel Zeit und auch viel Glück dazu. Nicht jedem wird
es gelingen, einen Flug von fünf Stunden Dauer, einen zweiten
von 50 km Distanz und einen Dritten von 1000 m Startüber-
höhung auszuführen. Solche Höchstleistungen erfordern Ma-
schinen mit ganz speziellem für Blindflug geeignetem Instrumen-
tensatz. Kompaß, Thermometer, Variometer, Fahrtmesser, Wen-
dezeiger, Höhenmesser, Quer- und Längsneigungsmesser bilden
das unerläßliche und zugleich imposante Bordbesteck.

Mit dem Abschleppwagen an ein gewöhnliches Personenauto
angehängt, geht es hinauf ins Voralpen- und sogar ins Alpen-
gebiet des ewigen Schnees. Von diesen überhöhten Startplätzen
aus hofft der unerschrockene Segler große Taten zu vollbringen,
Rekorde zu brechen. Auf Wolkenstraßen, vor Gewitterfronten
sucht er Anschluß, um weit, weit in majestätischem Flug über
unser schönes Heimatland zu segeln.

Oft trifft es zu, daß sich die beiden Rivalen, Motor- und
Segelflugzeug in einsamer Höhe begegnen. Ein freundlicher,
versöhnlicher Gruß wird ausgetauscht und weiter geht's, jeder
auf seiner Bahn.

Der Segelflug birgt keine Gefahr. Berechnungsprllfer, Bau-
prllser, Fluglehrer und die Bordinstrumente bürgen für hundert-
prozentige Sicherheit.

Segelfliegen ist eine Charakterschulung ohnegleichen. Ge-
wissenhaftigkeit und seriöseste Arbeit sind die Bedingungen. Die
kleinste Nachlässigkeit kann böse Folgen nach sich ziehen. Dies
beherzigend, muß sich der Segelflieger in harter Schulung
zu einem absolut zuverlässigen und vertrauenerweckenden Men-
schen heranbilden. Dies ist ein unbezahlbares Gut fürs Leben.

Berner Jugend erlerne das Segelsliegen! In den

Segelfluggruppen des Ae. C. S. wirst Du gute Aufnahme
und beste Kameradschaft finden.

Unser Heimatland braucht einen tüchtigen, mutigen
Fliegemachwuchs. Wer den Steuerknüppel eines Segel-
flugzeuges beherrscht, bietet die beste Gewähr, auch ein
unerschrockener, erstklassiger Motorflieger zu werden.

Die Schweizer Stiftung „Pro Aero", die das natio-
nale Werk übernommen hat, unser Flugwesen kräftig zu
fördern, ruft jedem Eidgenossen zu: Unterstütze die Aktion
„Pro Aero", die am 15./16. April 1939 im ganzen Schwer-
zerlaude zur Durchführung gelangt!

Dem Schweizervolk zu Nutz und Chr,
dem Schweizerland zu Trutz und Wehr,
Pro Aero.


	Wir brauchen Flieger!

